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_ 63. Jahrg. 


Die Operationen gegen Polen abgeſchloſſen 


LTagesbefehl des Oberbefehlshabers des Heeres 


Berlin, 20. September. (DNB) Der Oberbefehls⸗ 
haber des Heeres erließ folgenden Tagesbefehl an das 
deutſche Heer: 

Soldaten! Die große Schlacht im Weichſelbogen iſt 
beendet. Das polniſche Heer iſt vernichtet. Die 
Operationen gegen Polen ſind damit abgeſchloſſen. In noch 
nicht brei Wochen iſt die militäriſche Entſcheidung an der 
Oſtfront erzwungen worden. 

Soldaten der Oſtfront! In unerhörtem Sieges lauf 
habt ihr das polniſche Heer zerſchlagen. Weder Panzer noch 
Betonbauten, weder brückenloſe Flüſſe, zerſtörte Wege noch 
der ſich zäh und hartnäckig verteidigende Feind oder die 
heimtückiſchen berfälle konnten das Heer aufhalten. Die 
energiſch und oft vom zahlenmäßig überlegenen Gegner ge⸗ 
führten Angriffe zerſchellten an eurer En'ſchloſſenheit. 

Soldaten aller Dienſtgrade und aller Waffengattungen 
haben gleichen Anteil an den Erfolgen. In treuer Waffen⸗ 
brüderſchaft mit der Luftwaffe, die alles daran ſetzte, dem 


Jaa del Nöten 


Berlin, 20. September. (DAB) Das Oberkom⸗ 
mando der Wehrmacht gibt bekannt: 5 

Die Schlacht, die vor etwa einer Woche bei Kutno be⸗ 
gann und ſich dann nach Oſten gegen die Bzura zog, er⸗ 
weiſt ſich nunmehr als eine der größten Der- 
d lachten aller Zeiten. ö 

Die Zahl der Gefangenen hat ſich geſtern allein an 
der Bzura auf 105000 Mann erhöht und wächſt ſtändig 
an. Dazu raten noch außerordentlich hohe blutige Ver⸗ 
luſte des Feindes. 

Das erbeutete Kriegsmaterial iſt unüberſehbar. Ernſter 
Widerſtand wird im ganzen von uns befetzten Polen nur 
mehr in und ſüölich Mooͤlin ſowie in Warſchau geleiftet. 

Unſere in der Verfolgung des Gegners bis zur Linie 
Stry Lemberg — Breſt—Bialyſtok vorgeſtoßenen Trup⸗ 


ueber 100000 Gefangene an der Bzurn— 


Heer zu helfen, und deren rückſichtsloſer Einſatz in die Erd⸗ 
kämpfe zum ſchnellen Erfolg ausſchlaggebend beitrug, find 
große Taten vollführt worden. 


Außerordentliche Anforderungen ſind an Führung und 
Truppen geſtellt worden. Die Leiſtungen haben die in euch 
geſetzten Erwartungen noch übertroffen. Tatkraft und Ver⸗ 
autwortungsfrendigkeit der Führung, nie verſagende Pflicht⸗ 
erfüllnug und Einſatzbereitſchaft der Truppen haben den 
hohen Wert des deutſchen Heeres beſtimmt. Sie waren ein 
heiliges, von den Vätern übernommenes Soldatenerbe, was 


das junge nationalſozialiſtiſche Heer übernommen hat. Jeder 


ficht 


Auß 


einzelne von euch, Offizier, Unteroffizier und Mann, hat be⸗ 
wieſen, daß er dieſes Vermächtnis einer großen Vergangen⸗ 
heit treu bewahrt hat. 

Soldaten der Weſtfront! Eurer feften Abwehr⸗ 
bereitſchaft iſt es zu verdanken, daß die Operationen im 
Oſten ungeſtört vom Weſtgegner verlaufen find, Durch 
euren ſtarken Schutz hat die Führung die Nückenfreiheit ers 


B I de N 
N 


rordentlich hohe Berlu 


tte der Polen 


pen werden nunmehr nach der Vernichtung der dort be⸗ 
findlichen letzten Reſte der polniſchen Armeen wieder plan- 
mäßig auf die zwiſchen der Deutſchen und Ruſſiſchen Re⸗ 
gierung endgültig feſtgelegte Demarkationslinie zurück⸗ 
genommen. 

Die Kämpfe bei Gdingen wurden geftern mit 
der Einnahme des Kriegshafens abgeſchloſſen. Auch hier 
fielen mehrere tauſend Gefangene in unfere Hand. Das 
Schulſchiff „Schleswig⸗Holſtein; und Streitkräfte des 
Führers der Minenſuch⸗Boote griffen wirkſam in dieſe 
Kämpfe ein. 

Der Einſatz der Luftwaffe beſchränkt ſich an der 
ganzen Front auf Aufklärungstätigkeit. 


Im Weſten nur örtliche Spähtrupp⸗ Unternehmen. 


Das Cannge im Weichſelbogen 


Die Zahl der Gefangenen übertrifft noch die der Tannenberg ⸗Schlacht 
Die deutſchen Verluſte ungewöhnlich gering 


Berlin, 20 September. (DNB) Zum Lagebericht des 
Oberkommandos der Wehrmacht von Mittwoch ſchreibt der 
Deutſche Dienſt: i 


Der Krieg im Oſten ift beendet, das deutſche Kriegsziel 
gegenüber Polen erreicht. Der endgültige Zuſammenbruch 


Polens wird am deutlichſten am Schickſal der polniſchen 


Armee, die im Weichſelbogen zwiſt der Pilica⸗Mündung 
und der Stadt Wloelawek eine lang hartnäckig 
Widerſtand letſtete und nun an der Bzura kapitulieren 
mußte. Hier ſtanden die polniſchen Kerntruppen, 
die Schritt für aus Poſen zurückg n waren. 
Hier ſammelten ſich die Reſte der Korridor⸗Armee, denen es 
gelungen war, der de n Zange zwiſchen Graudenz und 
der Brahe zu entgehen. Mit ihnen vereinigten ſich ferner 
alle Heeresteile, die die n Truppen bei ihrem Vor⸗ 
marſch von Kreuzburg in über Sieradz an der 
Warte und Lodz vor ſich hergetrieben hatten. Ihnen hat 
das deutſche Oftheer in achttägigen Kämpfen, die ſich von 
Kutno bis an die Biura⸗Mündung hinzogen, in einem 
„Canunge“ die völlige Vernichtung bereitet. Die Zahl von 
10% m Gefangenen, die heute ‚eeinetdet wurde, iſt keine 
Endziffer, aber ſchon jetzt rſteigt fie beträchtlich die⸗ 
jenige der bisher größten Vernichtungsſchlacht der Weltge⸗ 
ſchtchte von Tannenberg. In den Tagen vom 23. bis 31. 
Avgußt 1914 brachte das deutſche Oſtheer 92 000 Gefangene 
ein Der ceſamtverluſt des Gegners betrug damals 120 000 
Mann. Das polniſche Heer, das jetzt im Weichſelbogen auf 
gerieben wurde, war weſentlich ſtärker. Es umfaßte neun 


Diviſionen und Teile von 10 weiteren Diviſionen. Was 
von ihnen geblieben iſt, ſteht von deutſchen Truppen einge⸗ 
ſchloſſen in Warſchau und Modlin. ö 

Nach der Vernichtung des Feindes beſetzt das deutſche 
Oſt⸗Heer nunmehr die Linie, die zwiſchen der Deutſchen und 
der Sowjetregierung vereinbart worden iſt. Die ukraini⸗ 
ſchen und weißruſſiſchen Teile Polens werden von der ſow⸗ 
jetruſſiſchen Armee beſetzt werden. Damit ſind die deutſchen 
Truppen, die dort ſtanden, für andere Aufgaben frei. 

Mit Abſchluß des polniſchen Feldzuges und der Ver⸗ 
kürzung und Verbeſſerung der Verkehrswege wird die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Front und Heimat, die bei dem ſtürmi⸗ 
ſchen Vordringen in den erſten Septemberwochen nur locker 
ſein konnte, ſchnell ausgebaut werden. Die Feldpoſt wird 
die Truppen regelmäßig erreichen, aber auch ihre Nachrich⸗ 
ten in die Heimat bringen. 

über den Verlauf des Feldzuges, der bisher nur in 
großen Umriſſen geſchildert werden konnte, wird nunmehr 
in vielen Einzecheiten Hervorragende 
Taten von Truppenteilen und Soldaten, die zu melden bis⸗ 
her keine Möglichkeit war, werden bekannt werden. 

Schon jetzt aber iſt es möglich einen vollſtändigen Über⸗ 
blick über die Verluſte zu gewinnen. Während die polni⸗ 
ſchen Truppen eine außerordentlich große Zahl von Toten 
und Verwundeten zu verzeichnen haben, ſteht es feſt, das 
die deutſchen Verluſte ungewöhnlich gering waren. Die 
techniſche Ausrüſtung der deutſchen Truppen hat ſich hervor⸗ 
ragend bewährt, und die deutſche Angriffstaktik wie die mi⸗ 
litäriſche Ausbildung der den Soldaten waren der Ge⸗ 


au 


halten, den Schwerpunkt der Kriegsführung auf den Oſt⸗ 
ſchauplatz zu verlegen. Ruhig und ſicher konnten wir hier 
die ſchnelle militäriſche Entſcheidung herbeiführen, denn wir 


alle wußten, daß uns bei unſerem harten Kampf gegen den 


Oſten im Weſten nicht uur Beton und Stahl ſchützen, ſondern 
daß hier deutſche Soldaten ſtanden, unerſchütterlich bereit, 
alle Gefahr fernzuhalten und jedem Auſturm zu trotzen. 


Soldaten des Heeres! Ihr habt in Oft und Weſt 
ein glänzendes Zeugnis für den Geiſt und die Stärke des 
dentſchen Heeres abgelegt. Und unſere Gegner mögen wiſ⸗ 
ſen, daß der dentſche Soldat, wenn die Verteidigung der 
Lebenusrechte des deutſchen Volkes es weiterhin erfordert 
und der Führer es befiehlt, in demſelben Geiſt kämpfen und 
fiegen wird. 

Der Oberbefehlshaber des Heeres. 
von Brauchitſch, 


Generaloberſt. 


genwirkung des Feindes fo angepaßt, daß noch niemals ein 


Ansbildungslager mit unverſehrten Flug⸗ 
zeugen auszuheben. Einzelne Geſchwader gelangten jetzt 
ins Ausland; ſie waren von hohen zivilen und militäriſchen 
Stellen für dieſen Zweck zurück behalten worden. Die 
deutſche Luftwaffe konnte ihren Einſatz mit einem 100⸗pro⸗ 
Erfolg abſchließen, ſo wie das deutſche Heer. 
* 


Das Ende 


Die zehntägige Schlacht an der Bzura 
Polens Elite-Truppen von der ſchleſiſchen Armee 
vernichtet 


„20. September. (DNB) Die letzte deutſche Kampf⸗ 
handlung der deutſchen Truppen gegen Polen iſt abgeſchlof⸗ 
ſen. Zehntauſend Gefangene, eine ungeheure Materialbeute, 
deren Feſtſtellung Tage dauern wird, ſind das Ergebnis. 

Diesmal ſprechen Zahlen aber nicht zur Genüge. Der 
Sieg, den die Schleſiſche Armee erzwungen hat in dieſer 
ſchwerſten und größten Schlacht des Feld⸗ 


zuges gegen Polen, dieſe Schlacht im Raum Lodz —Kutno- 


Lowicz, die 10 Tage dauerte, kommt in einem nur zahlen⸗ 
mäßigen Ergebnis nicht zum Ausdruck. 


Es war bekannt, daß die polniſchen Regimenter, die im 
Korridorgebiet und in Poſen in einer Stärke von neun Divi⸗ 
ſionen ſtanden, nach Südoſten ausweichen würden, um der 
drohenden Gefahr der Umfaſſung zu entgehen. Die Schle⸗ 
ſiſche Armee, deren Aufgabe es zunächſt geweſen war, die 
Flanke gegen dieſe Feindſtrecke zu ſichern, hat durch über⸗ 
raſchend ſchnellen Übergang über die Warthe und durch ihr 
ungeſtümes Vordrängen in den Raum vor Warſchau über 
ihre eigene Aufgabe hinaus den Ning um die polniſchen 
Truppen feſt geſchloſſen. Sie hat aber auch zunächſt allein 
den Druck dieſer zahlenmäßig weit überlegenen polniſchen 
Kräfte aufgehalten. 

Mit einem Maſſenangriff warfen ſich die zuſam⸗ 
mengeballten polniſchen Diviſionen auf die dieſer Wucht 
gegenüber nur ſehr dünne Flankenſicherung der oſtwärts 
angreifenden Schleſiſchen Armee. Die deutſchen Truppen 
hielten Stand! Schwer wurde in den Tagen vom 9. bis zum 
13. 9. in den Abſchnitten ſüdlich Kutno gekämpft. Die Tage 
von Czorkow werden als Heldentage in die Geſchichte 
der Deutſchen Armee übergehen. 

Als der polniſche Armeeführer einſehen mußte, daß er 
hier nicht mehr durchkam, wandte er ſich weiter oſtwärts, wo 
er Se neue Schwäche feſtgeſtellt zu haben glaubte. Unter 
Einſatz der zahlenmäßigen Überlegenheit griff der Pole un, 
aber jedesmal hielt die deutſche Front, wie bei Czorkow jetzt 
bei Lowicz, dann entlang auf der ganzen Linie bis Socha⸗ 
ezew. Dann kam der deutſche Gegenangriff 

Während der Ring im Süden und Oſten und im Norden 
an der Weichſel ſeſthielt, ſetzte der deutſche Gegendruck von 


Oſten und Weiten aus ein. Kutno fiel und der Raum für die 


dann ſehr ſchnell folgte. Der Montag brachte den völligen 
Zuſammenbruch. Das Gros der polniſchen Diviſionen, die 
in dieſem Keſſel zuſammengeballt waren, wurde reſtlos ver⸗ 
nichtet. Die Tage der Ernte dieſer Schlacht, der Montag 
und Dienstag, brachten eine Beute, wie ſie auch von der 
deutſchen Truppenführung nicht erwartet wurde. Ungeheuer 
ſind die Verluſte der Polen in der zuſammenwirkenden 
Kampfkraft von Heer und Luftwaffe geweſen. Die Schlacht 
zan der Bzura hat die Überlegenheit der deutſchen Strategie 
und Taktik bewieſen, die Kampfkraft unſerer Truppen, wie 
im Weltkrieg auch bei der jungen deutſchen Armee, die auch 
den überlegenen Gegner zu treffen und zu zerſchlagen weiß. 


polniſche Armee wurde enger und enger. Dann ging von 
Süden her deutſche Infanterie, unterſtützt von Pionieren 
und Artillerie über die Bzura und ſchnürte die Polen ſo eng 
zuſammen, daß eine geſchloſſene Operation nicht mehr mög⸗ 
lich war. 

Es war alſo kein Aushungerungskampf, den die Schle⸗ 
ſiſche Armee führte. Die Polen verfügten über 
ungeheures Kriegsmaterial und auch die Ver⸗ 
pflegung war, wie die Gefangenen ausſagten, nicht ſo ſchlecht, 
daß ſie die Kampfkraft des Gegners beeinflußte. 

Deutſche Truppenführung und der Angriff 
unſerer Soldaten haben das Ende herbeigeführt, das 


Der Heeresbericht vom Donnerstag: 


n 170000 Gefangene im Weichſelbogen 


u überſehen 
eſſelballon⸗ und Flug · 


Sch 


Ergebnis der großen Vernichtungsſchlacht immer noch nicht voll 
ſtarker polniſcher Kräfte auch im Süden und bei Gdingen — 
zeugabſchüſſe an der Weſtfront 


kiſche Diviſionen und Gebirgstruppen an den 
Erfolgen ganz hervorragenden Anteil gehabt. In härteſten 
Kämpfen gegen einen ſich zäh verteidigenden Gegner haben 
ſie in den erſten Tagen des Feldzuges Befeſtigungen bei Ja⸗ 
blunkau durchbrochen, das Olſagebiet erkämpft und die Aus⸗ 
gänge aus dem Gebirge beiderſeits der Hohen Tatra in un⸗ 
aufhaltſamem Angriff genommen. 

Blutige Kämpfe ſpielten ſich fpäter an der Weichſel 
und Dunajec-Mündung ab. Bayriſche Truppen nah⸗ 
men die Feſtung Przemysl. Eine Strecke von 400 Kilo⸗ 
meter Luftlinie haben ſüddeutſche und oſtmärkiſche Soldaten 
in 20 Tagen in ſchwerem und blutigem Angriff erkämpft. 
Heute hat ſich ſüdlich Samocz nach tagelangen harten 
Kämpfen der Gegner, der bisher an dieſer Stelle zähen 
Widerſtand leiſtete, ergeben. Mehr als zwei feindliche In⸗ 
fanterie⸗Diviſionen, eine Kavallerie⸗ und eine motoriſierte 
Brigade ftanden dort unſeren Truppen gegenüber. 11 000 
Mann haben ſich heute gefangen gegeben, darunter der Ober⸗ 
befehlshaber der polniſchen Südarmee, General Pyſtor. 
Nicht nur die Marſchleiſtungen des deutſchen Südflügels 
waren außerordentlich, auch die ſeit dem 10. 9. erzielten Ge⸗ 
fangenen⸗ und Beutezahlen reihen ſich würdig an die gewal⸗ 
tigen Erfolge unſerer im großen Weichſelbogen kämpfenden 
Truppen an. 50 000 Gefangene, 108 leichte und 22 ſchwere 
Geſchütze ſowie zahlloſes erbeutetes Kriegsgerät zeugen von 
den Leiſtungen der in Galizien kämpfenden Truppen. 

* ‘ 


Aebergabe 


Die Bente in den Kämpfen um Gdingen iſt auf 
350 Offiziere, 12 000 Mann, und etwa 40 Geſchütze geſtiegen. 


Widerſtand wird jetzt nur noch in Warſchau und 
Modlin, ſüdoſtwärts Warſchan bei Gorja Kalwar ja 
und anf der Halbinſel Hela geleiſtet. In den nächſten 
Tagen wird das Oberkommando der . einen zu⸗ 
ſammenfaſſenden Bericht über den Feldzug in Polen geben. 


Im Weſten wurden drei Feſſelballons und acht feind⸗ 
liche Flugzenge abgeſchoſſen. Sonſt keine Ereigniſſe. 


Berlin, 21. September (DNB). Das Oberkommando der 
Wehrmacht gibt bekannt: 


Noch immer iſt das Ergebnis der Schlacht im Weichſel⸗ 
bogen nicht in vollem Maße zu überſehen. Bis zum Nach⸗ 
mittag des 20. September war die Zahl der Gefangen auf 
170 000 geſtiegen und iſt immer noch im Wachſen. Eine 
der beiden an der Schlacht beteiligten deutſchen Armeen hat 
bisher allein 320 Geſchütze und 40 Kampfwagen erbentet. Auf 
polniſcher Seite kämpfen nach den bisherigen Feſtſtellungen in 
dieſer Schlacht neun Diviſionen und Teile von zehn weiteren 
Diviſionen und drei Kavallerie⸗Brigaden. g 


Im Süden haben ſich nach hartem Kampf bei Zamoſz 
und Tomaſzow ſtarke polniſche Kräfte den deutſchen Truppen 
ergeben, darunter der Oberbefehlshaber der poluiſchen Süd⸗ 
armee. Seit dem 10. September wurden dort 60 000 Ge: 
fangene gemacht und 108 leichte und 22 ſchwere Geſchütze 


rag N Generaloberst von Brauchitſch an der 


5 Weſtfront 
Hervorragender Anteil der dſtmürler . September (DNB). Ber ; 
und Süddeutſchen Berlin, 20. September (DNB). Der Oberbeſehrshabe 


des Heeres Generaloberſt von Brauchitſch begab ſich am 
19. September an die Weſtfront. 

an den Erfolgen am Südflügel Nach einer Beſprechung bei einem höheren Stabe befuchte 

Bei Samocz 11000 Gefangene, darunter der Befehlshaber + 3 n 1 e 
3 i dl inie. ie die Kommandeure Meldung erſtatten 

eee gi 11 5 und unterrichtete ſich eingehend über die Lage. Auf der 

Berlin, 20. September. (DNB) Bei den Operationen Fahrt durch dos Saargebiet wurde Generaloberſt von Brau⸗ 
am Südflügel des deutſchen Oſtheeres haben oſtmär⸗ chitſch von der Bevölkerung und den Truppen freudig begrüßt. 


2 9 | 
Emigin⸗Rudz' feige Flucht ſollte bemüntelt werden 
Und Herr Beck warf mit Deviſen um ſich 
Berlin, 20. September. (DNB) Der Polniſche Bot⸗ Bocianſki bei Kuty auf der Grenze nach Rumänien er⸗ 
ſchafter in London und der Polniſche Geſandte in Bern ſchoſſen, während die Antos mit der flüchtenden Meute vor⸗ 
haben ſich offenſichtlich ſelbſt dazu ermächtigt, eine Erklärung beirollten. 


zu verbreiten, wonach der Oberkommandierende der polni⸗ ö N 
ben weile und foriadee Die milüfrifen Operationen : Trinkgelder von 5 Dollar aufwärts! 
Auch auf der Flucht der Grandſeigneur 


on weile und fortfahre, die militäriſchen Operationen st 
eiten. 
Hierzu iſt feſtzuſtellen: Der polniſche Gene⸗ 
raliſſimus hat zugleich mit dem ehemaligen Staatspräſiden⸗ Bukareſt, 20. September. (DNB) Das Czernowitzer 
ten Moscicki und dem einſtigen Außenminiſter Polens] Judentum hat an den polniſchen Flüchtlingen 
Beck bereits am Montag nachmittag die rumänische Grenze [ſchamlos bereichert und fie nach Kräften ausgebeutet, 
überſchritten. Als Aufenthaltsort wurde für Herrn | jelbit wenn es ſich um eigene Raſſengenoſſen handelte. Den 
Moscicki Bicacz, für Herrn Beck Slanie und für den als Flüchtlingen wurden u. a. Fahrräder, mehrröhrige Rund⸗ 
einer der erſten Geflohenen Rydz Smigly Krajova beſtimmt. | funfempfänger und Kamelhaardecken für wenige Mark ab- 
Den noch in Bern und London weilenden polniſchen Diplo⸗ | gekauft. Andererſeits verkauften die Juden ihnen Lebens⸗ 
maten iſt es entgangen, daß die amtliche rumäniſche | mittel zu Wucherpreiſen, fo z. B. Schinkenbrötchen für 10 
Nachrichten-Agentur dieſe Meldung am Dienstag beſtätigte. [ bis 20 Zloty, alſo umgerechnet 5 bis 10 RM. Dabei wurden 
jedoch nur Silber⸗Zloty genommen; Papiergeld wurde zu⸗ 
rückgewieſen. Der als Regierungsbevollmächtigter in der 
Bukowina weilende Staatsſekretär General Marinescu hat 


Die Flucht des Marſchalls, der ſich als un würdiger 
Nachfolger Piiſudfkis erwies, ſtimmt in ihrer Feig⸗ 

hier rückſichtslos durchgegriffen und dieſem gemeinen Trei⸗ 
ben der Juden ein jähes Ende geſetzt. 


heit mit dem Verhalten des ehemaligen Kattowitzer Woje⸗ 
Es iſt übrigens intereſſant, daß im 


woden Grazynſki überein, der bekanntlich als einer der 

erſten poluiſchen Beamten das Land verließ, über das er 
wöhnlichen polniſchen Flüchtlingen die hntauſend 
aus Warſchan bei ihrem Eintreſſen auf rumäniſches Gebiet, 


unbeſchreibliches Unglück gebracht hat. So ſehen die 

Männer ans, durch deren verbrecheriſches Treiben der 

Polniſche Staat dem Untergang entgegen⸗ 
prall mit Dollaren und holländiſchen Gulden geſpickte Brief: 
taſchen vorweiſen konnten. Der Außenminister 
Beck zahlt überall nur in Dollar! Den Kellnern 


geführt worden iſt. Einige polniſche Offiziere hatten 

den Plan, den feinen Marſchall zu erſchießen. Jetzt läßt er 
im Hotel und den Dienern in der Stadthal⸗ 
terei gab er Trinkgelder von fünf Dollar auf⸗ 


ſich's aut fein auf einem ihm von der Numäniſchen Regie⸗ 
wärts! 


rung angewieſenen Landſitz, während immer noch poluiſche 
Trupnen in Polen im Kampfe ſtehen. 


Auf der Flucht hat ſich der letzte Wojewode von Poſen 


Die Neuordnung im Fernen Iſten beginnt 


Enaland und Frankreich zur Zurückziehung ihrer Truppen aus Oſtaſien aufgefordert 


Washington, 21. September. (DNB) Der japa⸗ | nochmals, daß die amerikaniſchen Intereſſen in China durch⸗ 
niſche Botſchafter in Waſhington teilte - am Donnerstag der aus geſichert ſeien und daß Amerika am beſten täte, den 
amerikaniſchen Preſſe mit, Japan habe England und! Aufbau Oſtaſiens nicht zu ſtören. Wenn Amerika 


trotz der japaniſchen Verſicherungen, daß die amerikaniſchen 
Intereſſen in China gewahrt würden, nunmehr zu 
Tſchiangkaiſchek übergehe, jo werde Amerika nur den gegen ⸗ 
wärtigen internationalen Konflikt auf den Fernen Oſten 
ausdehnen. Gleichzeitig werde es aber feine eigenen Rechte 
und Intereſſen zerfiören, die es in Zuſammenarbett mit 
Japan aufrecht erhalten könne. 


Frankreich freundſchaftlich zu verſtehen gegeben, daß 
die kriegführenden Nationen ihre Streitkräfte aus China 
zurückziehen müſſen. Japan hoffe, daß bei den zurzeit ge⸗ 
führten diplomatiſchen Beſprechungen mit England und 
Frankreich eine Löſung dieſer Frage erzielt werde. 

1. 


Genen jede Störung durch Amerika 


Japaniſche Preſſe greift die „unfreundliche Haltung“ 
Amerikas ſcharf om. 
Tokio, 21. September. (Dftafiendienft des DNB.) Auch 


— 


Henry Fords Appell an die Vernunft 


am Donnerstag führt die japanische Preſſe ihre Angriffe | „Der europätiche Krieg geht Amerika nichts an!“ 
gegen die „unfreundliche Haltung Amerikas“ weiter und Detroit, 21. September. (DNB) Henry Ford erklärte 
gibt fo einen erhöhten Eindruck von den geſpannten Be- am Mittwoch in einer Preſſe⸗Unterredung, daß er gegen 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern. | jede Anderung des beſtehenden amerikaniſchen Neutralitäts⸗ 

Der dem Außenamt naheſtehende amtliche Dienft betont I geſetzes ſei, das von Männern abgefabt worben jet, die wiſ⸗ 


rika nichts an. Der einzige Zweck der beabſichtigten Ande⸗ 


— — 


fen, was Krieg bedeutet. Der europäiſche Krieg gehe Ame⸗ 
rung des Neutralitätsgeſetzes ſei, es den Munitionsfabri⸗ 
kanten zu ermöglichen, aus dem durch den Krieg verurſachten 
Menſchenelend finanzielle Vorteile zu ziehen. Die einzigen 
Leute, die Krieg wünſchten, ſeien jene, die daraus profitie⸗ 
ren wollten. Gerade die unveränderte Beibehaltung des 
Neutralitätsgeſetzes werde ein Mittel ſein, den europäiſchen 
Krieg ſchnell zu beenden. 

Henry Ford, der nach dem Ausbruch des Weltkrieges 
von 1914 mehrfach verſucht hatte, die Ausbreitung auf die 
Vereinigten Staaten zu verhindern, erklärte weiter, ſeine 
Bemühungen in der jetzigen Lage würden ſich wenigſtens 
vorläufig auf einen Appell an die Vernunft be⸗ 
ſchränken und er ſei überzeugt, daß der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand ſiegen werde. 


„Das engliſche Voll iſt in den Krieg hinein⸗ 
gepeitſcht“ 


Helſiuki, 21. September. (DNB) Ein aus London zu⸗ 
rückgekehrter Mitarbeiter der Zeitung „Ajan Suunta“ 
ſchildert ſeine Eindrücke, die er in den erſten Kriegswochen 
in England gewonnen hat. Zunächſt berichtet er, daß er 
nor der engliſchen Kriegserklärung zwei Artikel geſchrieben 
habe, die jedoch beide der Zenſur zum Opfer gefallen ſeien. 
Nach Kriegsausbruch habe er dann zwei weitere Artikel nach 
Finnland geſchickt, von denen der eine mit 12tägiger Ver⸗ 
ſpätung in Finnland angekommen ſei. Dies beweiſe auch 
die Nervoſität der Engländer: Zwei Wochen nach der 
Kriegserklärung hätten fie noch keine Ordnung in ihre aus⸗ 
en Poſtverbindungen und ihre Zenſurbehörden ge⸗ 
Was die Stimmung des engliſchen Volkes anbetreffe, 
ſo könne er ſagen, daß man in England noch kurz vor dem 
Kriegsausbruch nicht ernſtlich an die Möglichkeit eines 
Krieges geglaubt habe. „Mein Eindruck iſt“, fo ſchreibt der 
Verfaſſer, „daß das engliſche Volk den Krieg nicht wollte, 
aber in dieſen Krieg gepeitſcht wurde. Irgend 
welche Neigung zu einem Krieg kann man in England nicht 
entdecken, im Gegenteil: Verſtimmung. Der Krieg iſt 
in England nicht beliebt, ganz anders als bei Ausbruch des 
Weltkrieges. Ich wiederhole nochmals: das Volk iſt in den 
Krieg geführt worden und ſelbſt überraſcht über die uner⸗ 
wartete Situation.“ 


Ein Kapitel der europiſchen Geſchichte 
abgeſchloſſen 
Die oberitalieniſche Preije zur Lage 


Mailand, 2. September. (DNB) Die durch die Ber 
ſetzung von ganz Polen geſchafſene und vom Führer in 
ſeiner Danziger Rede eindeutig aufgezeigte Lage, wird von 
der oberitalieniſchen Preſſe weiter eingehend kommentiert. 
„Corriere della Sera“ erklärt, { 

es ſei klar wie die Sonne, daß Polen nicht wegen jeiner 
Anterefien zur Schlachtbauk geführt worden jei. Wer 
Polen Ratſchläge erteilte, haben Polen und ſich ſelbſt 
getäuſcht. Irren ſei menſchlich, aber im Irrtum vers 
harren, ſei teufliſch, um ſo mehr, wenn ſich dieſer 
ſchreckliche Irrtum Krieg nenne. 
Adolf Hitler habe in ſeiner Rede gezeigt, daß er das ſchwer⸗ 
laſtende Problem abſolut erkenne. Er el nicht er 
Kriegshetzer ihm zuzuſtellen ſich bemühten, ein Bag: und 
beutegieriger Eroberer, ſondern ein Staatsmann, der nur 
zu den Waffen Zuflucht nehme, wenn er durch die Hals⸗ 
ſtarrigkeit der Gegner dazu gezwungen werde 

Die Nückkehr zum Status quo in Polen, 
kommene Niederwerfung Deutſchlands und Rußlands vor⸗ 
ausſetzen würde, undenkbar, und wenn die Regierungen 
der weſtlichen Demokratien dieſe Unmöglichkeit noch nicht 
begriffen hätten, ſo ſeit es doch wahrſcheinlich, daß ihre 
Völker anders dächten. Die Völker hofften noch, daß der 
Konflikt beigelegt werden könne. Im Weſten und Süden 
ſeien die Grenzen des Reiches endgültig. Über den Reſt 
könnte man ſich verſtändigen. 

Es würde genügen, ſo ſchreibt „Corriere della Sera“ 
weiter, daß die Gegner des Reiches nicht auf ihrem ab* 
ſurden Programm der „Berftörung des hitleriſchen 
Regimes“ beſtehen blieben, und daß fie nicht den Gedanken 
einer künſtlichen Neuſchöpfung Polens vom Verſailler Typ 
weiter verfolgten. Noch ſei es Zeit, die Lage zu über⸗ 
prüfen und fi auf den Weg des Waffenftillitandes und des 
Friedens zu begeben, wie dies Muſſolini ſchon in den erſten 
Tagen des unglücklichen Konflikts angeregt hatte. Das 
Blatt bringt dann Auszüge aus der geſtrigen Rede Cham“ 
berlains und ſtellt in ihr die Unverſöhnlichkeit der 
britiſchen Kriegshetzer feſt. Wie voraus zuſehen 
war, ſchließt das Blatt, habe Chamberlain ſeinen Willen 
bekräftigt, den Krieg gegen Deutſchland fortzuführen. 

ach einem Krieg von drei Wochen, erklärt der „Popolo 
d'Italia“, ſei das Polen von Verſailles zu Ende gegangen. 
Wie alle ſeſtſtellen konnten, ſei die Garantie keine Garantie 
geweſen. Auch der Verteidigungsplan Polens war bar 
jeder Logik. Die polniſchen Soldaten ſchlugen ſich zum Teil 
mit Mut, was auch nom er ritterlich anerkannt werde. 
Ein Kapitel der europäiſchen Geſchichte ſei nun abgeſchloſſen, 
und niemand werde den ſchickſalsſchweren Lauf der Ereig⸗ 
niſſe rüdgän 


die die voll⸗ 


gig machen können. Nach einem Rückblick auf 
die außerordentlich mäßigen Vorſchläge Adolf Hitlers 
kommt das Blatt zu der Feſtſtellung, daß die Vernunft nicht 
gerade die ſtärkſte demokratiſche Seite ſei, da man auf dieſe 
Vorſchläge niemals einging, ebenſowenig wie man den 
vielen aufrichtigen Bemühungen Muſſolinis um die Her⸗ 
2 eines gerechten Friedens in Europa Gehör geſchenkt 
abe. 

Zum Abſchluß der Kampfhandlungen in Polen erklärt 
das Blatt, die deutſchen Truppen hätten dank ihrer Diſzi⸗ 
plin, ihrer hervorragenden Organiſation, der ausgezeich- 
neten Zuſammenarbeit zwiſchen den verſchiedenen Waffen⸗ 
gattungen, der Stärke der Rüſtungen, vor allem aber dank 
der Helbenhaftigfeit bewieſen, mit der die deutſchen Sol⸗ 
daten ihre Aufgabe bis ins Letzte erfüllten. Das höchſte 
Lob ſtelle das italleniſche Blatt der deutſchen Infanterie 
die phantaſtiſche Leiſtungen vollbracht habe. 


Kemmmiſſariſche Leitung: Dr. Kar! Haus uche 
vom Dienſt: Marian Hepke 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt: X. V. Marian Hepte 
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„Adol! Hitler hat den Weg klar aufgezeigt“ 
Nom ſagt: „Krieg im Weiten ein tragiſcher Anſinn, 


Nom, 21. September (DNB). Angeſichts der erfolg⸗ 
reichen Beendigung des polniſchen Feldzuges durch die deut⸗ 
ſchen Truppen ſetzt ſich die römiſche Preſſe am Donnerstag 
in verſtärktem Maße für den Frieden ein. „Das Ende des 
Konflikts in Polen und die klare Rede Adolf Hitlers ſtellen 
Regierungen und Völker vor neue Verantwortungen.“ So 
betont „Popolo de Roma“ in rieſiger Schlagzeile, um ſodann 
zu erklären, daß am 1. September kein Weltkrieg aus⸗ 
gebrochen ſei, jondern lediglich ein deutſch⸗polniſcher Konflikt, 
weil die ſchlecht beratene Worſchauer Regierung anſtatt eine 
friedliche Regelung der Korridor⸗Frage und des deutſchen 
Minderheiten⸗-Problems anzunehmen, zu den Waffen griff; 
in kaum 18 Tagen ſei die Frage gelöſt worden, und das 
Polen von Verſailles habe aufgehört zu exiſtieren. Deutſch⸗ 
land habe, wie Hitler in feiner Rede betonte, einen entſchei⸗ 
denden Beitrag für eine Befriedung Europas geliefert. Es 
habe begrenzte Ziele gehabt und habe fie mit einer raſchen 
Kriegsaktion erreicht und ſei bereit, zur friedlichen Arbeit 
zurückzukehren. „Möge Hitlers Danziger Appell nicht ins 
Leere fallen.“ Als Oberbefehlshaber eines fiegreichen Heeres 
babe der Führer bei feiner Rede in dem befreiten Danzig 
Großmut bewieſen und Frankreich und England von der 
Möglichkeit eines guten und dauerhaften Einvernehmens zu 
überzeugen verſucht. Das Blatt ſtellt dann die Frage, wer 
wohl im Ernſt glauben könne, daß nach dem Abſchluß eines 
ehrenhaften Friedens nach ſoviel Jahren der Leiden und Zer⸗ 
ſtörung irgendein Regierungschef dazu fähig iſt, von neuem 
den Haß zu entfachen und neue Zwietracht und neue Konflikte 
zu ſchaffen. Alle erhofften in dieſer für die Weltgeſchichte 
entſcheidenden Stunde, daß die Klugheit die Regierenden er⸗ 
leuchte und ſie den rechten Weg ſinden laſſe, um nach Nieder⸗ 
legung der Waffen die Arbeit zum Wiederaufbau auf⸗ 
zunehmen. a 

Der „Meſſagero“ unterſtreicht, nach dem Abſchluß des 
polniſchen Konfliktes exiſtiere ein wirkliches Kriegsziel nicht 
mehr. Den Krieg im Weſten wegen Polen fortſetzen zu wollen, 
wäre ein tragiſcher Unſinn, eine der tragiſchſten Widerſinnig⸗ 
keiten der Geſchichte. Das verfluchte Verſailles habe Europa 
bereits genügend Unheil und Ruin gebracht. Es ſei an der 


Zeit, ſich mit einmütigem Willen von ſeinem unheilvollen 


Einfluß zu befreien. 


——— 


Bromberg, den 22. September 1939. 
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Für den Auf- u. Ausbau technischer Anlagen 


Treuhänder der Maschinenfabrik vorm. Herm. Löhnert, Bromberg. 


Beginn des Reihsantobahnbanes 
bei Danzig 


Zum erſten Arbeitsappell für den Bau der Reichsauto⸗ 
bahn auf Danziger Gebiet waren am 18. September 1939 
nordweſtlich von Danzig bei Langfuhr 200 Danziger Ar⸗ 
beitskräfte angetreten. Als Vertreter des Generalinſpek⸗ 
tors Dr. Todt begrüßte Oberregierungs⸗ und Baurat 
Schnell den Gauleiter und Chef der Zivilverwaltung von 
Danzig⸗Weſtpreußen, Albert Forſter. Der Vizepräſident 
des ehemaligen Danziger Senats, Huth, dankte bei die⸗ 
ſer Gelegenheit den Männern, die ſeit 1935 an der Verwirk⸗ 
lichung des Reichsautobahnprojektes auf Danziger Gebiet 
mitgeholfen haben, insbeſondere der Bauverwaltung Dan⸗ 
zig mit ihrem Leiter Oberbaudirektor Borelly, und der 
oberſten Bauleitung Königsberg der Reichsautobahnen. 

Gauleiter Forſter gab anſchließend das Zeichen zum 
Arbeitsbeginn, indem er ſelbſt den erſten Spatenſtich tat. 
Die Stelle des Arbeitsbeginnes hat durch die dortige Kreu⸗ 
zung der Reichsautobahnen mit dem Robert Ley⸗Weg ſym⸗ 
boliſche Bedeutung. 


Zeugen polniſcher Nechtsbrüche 


Die Befeſtigungen auf der Weſterplatte — 
Beobachtung der Kampfhandlun en bei Dxhoeft 


Danzig, 20. September. (DNB. Den ausländi⸗ 
ſchen Preſſevertretern in Deutſchland war am 
Montag und Dienstag Gelegenheit gegeben, nicht nur das 
große hiſtoriſche Ereignis des Einzuges des Führers in das 
zum Reich zurückgekehrte Danzig erleben zu können, ſon⸗ 
dern auch Zeuge der letzten Kampfhandlungen bei Oxhoeft 
zu ſein und die Weſterplatte zu beſichtigen. 

Das Vordringen der deutſchen Truppen gegen die in 
den geſtrigen Vormittags⸗ und Nachmittagsſtunden auf dem 
nördlich von Gdingen gelegenen Hochplateau noch Wider⸗ 
ſtand leiſtenden Polen konnte von den ausländiſchen Jour⸗ 
naliſten, denen ein deutſcher Offizier als ſachkundiger Füh⸗ 
rer zur Verfügung ſtand, mit bloßem Auge gut wahrge⸗ 
nommen werden. Mit größter Spannung verfolgten die 
Preſſevertreter die Einſchläge der ſchweren Granaten der 
15 Km. entfernt vor der Weſterplatte liegenden „Schleswig⸗ 
Holſtein“ in die Stellungen der Polen. 


die Klelsſparlaſſe 
es Landlreiſeß Momberg ist wieder eröffnet 


Die Kaſſenräume in Bromberg, Danziger Straße Nr. 10 
ſind täglich von 9—1 Uhr und 3—5 Uhr geöffnet 


Sämtliche Schuldner werden hiermit aufgefordert, die rückſtändigen und fälligen Raten umgehend bei der Kaſſe einzuzahlen. 


Der Landrat des Landkreiſes Bromberg 
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1 Elektro⸗ Schweißer, 
1 Werkzeugmacher 


Beſonderen Eindruck machte auf die ausländiſchen 
Preſſevertretr die Weſterplatte, deren zerſtörte Kaſematten 
und Bunker zwiſchen den von den Geſchoſſen zerſplitterten 
Kiefern noch den Beweis lieferten, in welchem Ausmaße 
die Polen entgegen den vertraglichen Beſpre⸗ 
chungen die Halbinſel zu einem befeſtigten Platz 
ausgebaut hatten. 

Wie der Augenſchein noch jetzt bezeugt, erwieſen ſich als 
äußerſt wirkſam beim Angriff auf die Weſterplatte, deren 
Beſatzung übrigens noch für Monate Lebensmittel beſaß, 
die Bombenabwürfe der deutſchen Luftwaffe. 
Bunker IV, die ſtärkſte Befeſtigung der Inſel, war durch 
eine einzige Bombe völlig vernichtet worden. Trichter bis 
zu einer Tiefe von 5 Metern find die Spuren, die der Ein- 
griff der Luftwaffe hinterlaſſen hat. 

Arbeitsdienſt und Gefangene find bereits wieder im Be⸗ 
griff, das zerſtörte Gelände aufzuräumen und Ordnung zu 
ſchaffen. 


Die Ritterlichteit der deutſchen 


U⸗Boot⸗Kommandanten 
ſpricht ſich auch in London herum 

Berlin, 20. September. (DNB). In London erzählt 
man von den Erlebniſſen eines engliſchen Fiſchdampfers, der 
ſoeben nach England zurückgekehrt iſt. 
Schiffes berichtete, daß er unterwegs von einem deutſchen 
U-Boot angehalten und aufgefordert wurde, das Schiff mit 
der ganzen Beſatzung zu verlaſſen. Es wurde nun das ein⸗ 
zige Rettungsboot herabgelaſſen. Dieſes erwies ſich aber 
als ſo klein, daß es anfing vollzulaufen, als die geſamte 
Mannſchaft umgeſtiegen war. Als der U-Boot⸗Komman⸗ 
dant erfuhr, daß der Fiſchdampfer nur über dieſes einzige 
Rettungsboot verfügte, ſchickte er die Beſatzung wieder auf 
das Schiff zurück, ließ nur die Funkapparate zerſtören, 
ſchenkte dem Kapitän noch eine Flaſche Gin und wünſchte 
eine gute Heimfahrt. 

Ein weiterer ähnlicher Fall ereignete ſich mit drei Fiſch⸗ 
dampfern, die ebenfalls von einem deutſchen U-Boot angehal⸗ 
ten wurden und auch zu wenig Rettungsboote hatten. Der 
Kapitän des U-Bootes ließ die drei Beſatzungen auf eines 
der Schiffe überſteigen, ſprach ſein Bedauern aus, daß er die 
beiden anderen Dampfer verſenken müſſe und entließ den 
dritten Dampfer mit allen drei Beſatzungen nach Hauſe, wo 
er auch wohlbehalten ankam 
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Bromberg, 
entralheizung Berliner Straße 24. 
Stark. 
Danziger Straße T. 


2 Zimmer u Küche 
Mobl. Zimmer 
Eine 3. 5 und 6⸗ 


in einer Villa zu verm. 
Wohnung u. Küche Frdl. möbl. Zimmer 


Weyſſenhoffa, Whg. 4, 


2487 
Gut möbl. Zimmer 
verm. Königſtr. 13.2819 


Bleichfelde. Gammſtr. 17, W. 4,2515 
92 unter K 2508 
a. 


Geſcklt. d.gelta.erd. 2 MOD, Zimmer 
Timmer, Bohng. Feet 2 
Bäckerei 10 ER Möbl. immer 


nebſt Woh⸗ 9, 
ming i Beritt. 2 2. Immer Wahng. Mär m. chern Die 


ab l. 10. geſ. Off. 1 
g. ex 


tſchen N Bromber Bordanowi ſucht. Off. unt. 
Papiergeſchäften. Berliner Straße 11 Kularoier Straße 39. N re a. d. Geſchſt. d.3 


Der Kapitän des 


einigung 


Locho wo: 


1. Erich 585 Bauernſohn, 
2. Alfred Bey, Bauer 

3. Eduard Domdey, Bauer, 
4. Karl Draheim, Bauer, 

5. Guſtav Guderian, Bauer, 
6. Karl Guderian, Jungbauer, 
7. Hermann Guderian, Bauer, 
8. Auguft gg Bauer, 
9. Erich Helbig, Bauer, 

10. Ernſt Heruth, Bauer, 

11. Jakob Heckendorf, Bauer, 
12. Rudolf Krüger, Bauer, 
13. Alfred Krauſe, Jungbauer, 
14. Emil Krauſe, Jungbauer, 
15. Otto Köbernick, Arbeiter, 
16. Erich Liebnau, Bauer, 

17. Walther eg Jungb., 
18. Wilhelm Luhm, Bauer, 

19. Willi Labott, Arbeiter, 

20. Ernſt Manthey, FJungbauer, 
21. Erich Manthey, Jungbauer, 
22. Otto Pick, Arbeiter, 

23. Willi Preuß, Arbeiter, 

24. Emil Parnow, Arbeiter, 

25. Julius Roſenau, Bauer, 

20. Otto Strohſchein, Altbauer, 
27. Auguſt en Arbeiter, 
28. Erich Schmidt, Bauer, 

29. Guſtav Totz, Arbeiter, 

30. Rudolf Wegner, Bauer, 

31. Wilhelm Wegner, Jungb., 
32. Guſtav Wall, Bauer, 

33. Guſtav Wendland, Schuhm., 
34. Karl Hoffmann, Fieglermftr., 
35. Otto Maziemke, Bauer, 

36. Kurt Maziemke, Arbeiter, 
37. Albert Rehbein, Bauer, 

38. Helene Schmidt, Gutsbeſitz., 
39. Hermann Flöter, Lehrling, 
40. Ernſt Chichotzki, Bauer, 

41. Peter Schulz, Arbeiter, 

42. Erich Helminske, Vogt, 

43. Ferdinand Dreger, Bauer, 
44. Guſtav Mertin, Arbeiter, 
45. Guſtav Kopiske, Bauer, 

46. Sun Dreger, Bauer, 


Bromberg, den 21. 9. 39. 


Am ane d. 18 Sept, entriß 
mir der unerbittliche Tod meinen 
B Mann, meinen be⸗ 
ſten, treueſten Lebenskameraden 


hasimir Mana 


im Alter von 42 Jahren. 
In tiefer Trauer 


Ratharina Rarowski-Radler 
z. Zt Bromberg, Mittelſtr. 42. W. 3 


Die 8. . 1 8 Ihr findet am Don- 
nerstag d \ nachmittags 
Uhr von der Halle des neuen 
kath. Friedhofes aus att 240 


Am 9. September fiel durch polniſche Mörderhand am Ende des großen 
Marſches der verſchleppten Deutſchen, kurz vor der Befreiung durch deutſche Truppen, 
der langjährige Vorſitzende der früheren Ortsgruppe Bromberg der Deutſchen Ver⸗ 


Dr. Siegfried Staemmler 


Er war ein Kämpfer und ein Helfer — Ehre feinem Andenken! 


aus der früheren Deutſchen Vereinigung. 
Bromberg, den 21. September 1939. 


Im Glauben an Führer und Vaterland ſtarben, 
hingeſchlachtet von polniſchen Mördern, am 3. 
und 4. September den Ehrentod für die Heimat 
folgende Gemeindeglieder der Kirchengemeinde 
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47. Giſela Rofenau, 21/2 Monate alt; polniſche 
Soldaten ließen das Kind verhungern. 


Niemand hat größere Liebe als die, daß er ſein 
Leben läßt für feine Freunde. Joh. 15, 13. 


Staffehl. 


i Henze 522 
ie 4 


Antlache Belanntmachungen 


Beginn des Schulunterrichts 


für Kinder, die bisher Schulen mit ee 
Anterrichtsſprache beſuchten 

Im Wohnbezirk Bleichfelde und im anſchließenden 
Stadtteil bis zur Konradſtraße, Bülowſtraße und Danziger 
Straße Nr. 70 bis 190 (Hausnummern mit geraden Zahlen 
beginnt der Schulunterricht für Kinder im Alter von 
17-14 Jahren, die bisher Schulen mit polniſcher Unter⸗ 
6 e (Bolksſchule und Gymnaſien) beſucht haben, 
lam Montag, dem 25. 9., morgens 8 Uhr, in dem 
GGcbäude des bisherigen ſtädtiſchen Mädchengymnaſiums, 
Braeſickeſtr. 4. 

Die Eltern ſind verpflichtet, zu dem oben genannten 
Zeitpunkt ihre Kinder zur Schule zu ſchicken oder ſelbſt 
die Anmeldung vorzunehmen. Zuwiderhandlungen ſind 


1 „ 
Grziehn 
für ee Gladibestet Brombers x 
S o ch dam. — 


| 


1600 


Kamerad 


Die Kameraden 


Wer kann Aus lunft über 


Superintendent Apmann 


geben? Er war unter den Internierten und ift 
97005. nach der Befreiung noch in Lowicez ei 


Baldige Angaben an Frau Sup. Ahmann, Bromberg, 
Shulftrabe 11 2 


Am Montag, dem 4. September, wurden durch 
polniſche Soldatenbanden meine drei geliebten Söhne 


Alfred Boelitz 


—ͤ— — — m rn ron 
Int Milan en ee goοοον ινοοαοννο⁰ινν,.Ʒm ον)νοννονοαο¶ðLH˙¹αοννοναινονννν.αν/ꝙCᷣꝗονονονσαν⁰ε 


Jahre alt 
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„ „ 2 = 8 7 1 
Erwin Boelitz lng. I. Nowak, Maschinenfabrik : 
im Alter von 27 Jahren 8 Fernruf 3181 u. 18 hũ BROMBERG Fern 3181 u. 1550 5 
2 o Apparate- und Behälterbau 
Helmut Bo elitz 8 Förderanlagen, Stahlbauten Ei 
1 von 26 Jahren. bis zur Unkenntlichkeit ge- 0 elektr, und autogene 0 pen 
Mein lieber Schwager DOOATFN90000000I00000000I0D000000I00000ocC 


000000000000000000000000 


Bruno Boelitz 


im Alter von 62 Jahren wurde gleichfalls zu Tode 
gemartert. 


Seit 44 Jahren 
Carl Schmidt 
Brogenhandlung,. 
Firnis, Farben, Lacke 
Fotohandlung 


In tiefem Schmerz 


Alwine Boelitz 
und Kinder. 


Bromberg, Schwedenſtr. 1. 2516 


EEE Et m 


855 


000000000000000000 


Bromberg, Elisabethstrasse Nr. 45 
Telefon 1614 2580 


Polniſche Mörderhände brachten unſerem lieben, 
guten Sohn, Bruder, Schwager und Vräutigam 


000000000000000000 


000000000000000000000000 


Beim, x ade 8. 
in der Nacht vom 3. zum 4. September 1939, ſo ſchwere 1. Hof, 
Verletzungen bei, daß er heute im Florianſtift in Brom- 
berg, im Alter von 26 Jahren, nach langem und ſchweren In 
Leiden entſchlief. 2527 sul [ 


Er ſtarb für feine deutſche Heimat. kauf t 
A. Arzubylſti jede Menge gegen We 
Artillerieſtr. 3 


— Br 170 
Auf 8 Wege en Mollereibaugeſenſchaſt Gen. I. b. $, 
erg 
(Reipsbah n) tüberne Bromberg, Bahnhofſtr. 81 
Damen a endete 
verloren gegangen, 
Adreſſe in der rin. 
Rundſchau. 


= Prinl Ang Handeisturje 


„ 70 105 0 Giſabethmarkt. ab in Kur zſchrift u. 5 in. 


erteilt 


Färere 0p. Borreau, Birihaftsbernier 
Chemische 0 Bromberg. Wilhelmstraße 10, am Theaterplatz. 


elm Koppf 5 
puppen Ich gebe hiermit zur Kenntnis, daß ich mit dem 


20 rodulte 1 ; 
Went Bromberg, Berliner Straße 6 heutigen Tage die 


Bau⸗ Gegründet 1878 2 8 ; 
naterlulen Einzige deutsche Färberei zahnärztliche Praxis 


Ernst Beitſch meines für sein Deutschtum gefallenen Freundes 
Dr. Paul Tonn 


ſtellt jederzeit bereit 


* 
Im Namen aller Hinterbliebenen 


Martin Oehlmann 
und Frau Auguſte geb. Schumacher. 


Bromberg, Schneidemühl, den 21. September 1939 
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Tapeziermeister Karl Thunt 
Beer. 5 


. eee Polstermöbel 
in aller Reinheit, Modernheit u. Würde. 
Neue Sitzmöbel- Anfertigung 
nach Katalogen aus Stuttgart u. Berlin. 


Dachpappen⸗ 
5 


Waagenjahrik 
W. Schenk Nachf,, 


übernehme und diese in VOllem Umfange weiterführe. 


rü 
% des 


Bromberg, Wilhelmstr. 41. 

Empfiehlt: Waagen aller Art,und 
führt sämtliche Montagen und 
Reparationen derselben aus. 2510 


(Theaterplatz). 
Zweigſtellen: 
Fordon — Natel 

Stargard 
Wloclawek. 


Zahnarzt Oskar Matzel 


Danziger Str. 51 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, 22. September 1939. 


Nr. 213. 


Beginn des Schulunterrichts für Kinder, 


die bisher Schulen mit polniſcher Anterrichts⸗ 
ſprache beſuchten 

Im Wohnbezirk Bleichfelde und dem anſchließenden 
Stadtteil bis zur Kon radſtraße, Bölow⸗ und Danziger Straße 
Nr. 70-190 (Hausnummern mit geraden Zahlen) beginnt 
der Schulunterricht für Kinder im Alter von 7—14 Jahren, 
die bisher Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache (Volls⸗ 
ſchulen und Gymnaſien) beſucht haben, Montag, den 25. Sep⸗ 
tember, morgens 8 Uhr, in dem Gebäude des bisherigen 
ſtädtiſchen Mädchengymnaſiums Braeſickeſtraße 4. 

Die Eltern ſind — wie der Beauftragte für Wiſſenſchaft, 
Erziehung und Volksbildung im Stadtbezirk Bromberg be⸗ 
kanntgibt — verpflichtet, zu dem oben genannten Zeitpunkt 
ihre Kinder zur Schule zu ſchicken oder ſelbſt die Anmeldung 
vorzunehmen. Zuwiderhandlungen find 


Die Kreisſparkaſſe 
des Landkreiſes Bromberg wieder eröffnet 


N Sämtliche Schuldner werden durch eine Veröffentlichung 
| im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ darauf aufmerkſam gemacht, daß fie die rückſtändigen 
und fälligen Raten umgehend bei der Kreisſparkaſſe ein⸗ 
zuzahlen haben. Dieſe Kaſſe iſt bereits wiedereröffnet. Sie 
befindet ſich Danziger Straße 10 und iſt täglich von 9—1 
; und 3—5 Uhr geöffnet. 


BRIITEREREEN INTER ERINNERTE TIER 
An alle vallsdeutſchen Männer Bromberas! 


Sämtliche waffenfähige volksdeutſche Männer, die ſich 
noch nicht zum Selbſtſchutz gemeldet haben, haben ſich in 
der Zeit von 9—12 Uhr und von 15—17.30 Uhr (3—5.30 Uhr 
nachmittags) bis ſpäteſtens Freitag, den 22. September 1939 
beim 


* 


Selbſtſchutz Bromberg, 
Bromberg, Danziger Straße 50, 
zu melden. 
Der Selbſtſchutzführer Bromberg 
gez. Meier. 


An alle Selbſtſchutzmänner in Bromberg! 


Sämtliche Selbſtſchutzmänner treten am Sonnabend, 


dem 23. September 1999, 16 uhr (nachmittags 4 Uhr), 


Danziger Straße 50 an. 5 
Die täglichen Appelle bleiben weiter bestehen. 
| Der Selbſtſchutzführer Bromberg 
| gez. Meier, 


X Grgänzung der Lifte der Internierten 
N Wir veröffentlichten in unſerer geſtrigen Ausgabe eine 
Liſte derjenigen Korridor⸗Deutſchen, die an dem Höllen⸗ 
marſch von Bromberg nach Lowicz teilgenommen 
hatten und am Leben geblieben ſind. Es wurde dabei betont, 
daß die Liſte keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit erheben 
kann. Unterdeſſen ſind bereits Meldungen eingegangen von 
verſchiedenen Volksdeutſchen, die gerettet wurden, aber in 
der Lifte nicht aufgeführt find, jo z. B. Hans Eberhardt, 
Bromberg, Waldemar Adelt, Bromberg, Armin Droß, 
Bromberg. In den früheren Berichten hatten wir bereits 
erwähnt, daß Dr. Hans Kohnert infolge eines Bein⸗ 
bruches in einem Lodzer Krankenhaus liegt. Gero von 
Gersdorf hat wohlbehalten den Höllenmarſch überſtanden 
und einen Rücktransport nach dem Südteil der Provinz 
Poſen geleitet. 

Sobeld weitere Meldungen über den Reſt der Inter⸗ 

nierten eingehen, werden wir ſofort davon Kenntnis geben. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch darauf hingewieſen, daß 
noch geſtern deutſche Männer, die am Sonntag, dem 3. Sep⸗ 
tember von den polniſchen Banden feſtgenommen ſind, glück⸗ 
lüch zurückkehren konnten. Es handelt ſich um deutſche 

Bürger, die man 9 Kilometer hinter Kutno verſchleppt hatte. 

Dieſe Tatſache möge oll denen als Troſt und Hoffnung gelten, 

die noch immer nichts von ihren Vermißten gehört haben. 


Alte Brombergerin 


Am heutigen 21. September begeht die Witwe Fran 
Berta Haagen, wohnhaft in Bromberg, Eliſabethſtraße 2, 
in völliger körperlicher und geiſtiger Friſche ihren 80. Ge⸗ 
burtstag. Frau Haagen iſt alteingeſeſſene Brombergerin. 
Sie nimmt an allen Geſchehniſſen regen Anteil. Die 
Schreckenstage Anfang September hat Frau Haagen glück⸗ 
lich überſtanden. Von beſonderer Freude und Dankbarkeit 

erfüllt, durfte ſie den Tag der Freiheit erleben. N 


Rundſchau⸗Leſer auf dem Lande, 


die nach Bromberg fahren, werden gebeten, auf der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau“, Bahnhofſtraße 13, 


die zeitungen für ſich und ihre Nachbarn abzuholen, da in⸗ 


folge der fehlenden Verkehrsmittel gegenwärtig keine Mög⸗ 
lichteit zur Verſendung aufs Land beſteht. Demnächſt wird, 
wie wir zu unſerer Freunde mitteilen können, die engere 
Umgebung Brombergs mit einem eigenen Lieferwagen der 
„Dentſchen Rundſchau“ beliefert werden können! Bis dahin 
bitten wir unſere Bezieher um tatkräftige Unterſtützung. 


Boa leitet Berluſtmeldungen weiter 


Wie durch Rundfunk und in der Reichspreſſe bekannt⸗ 
gegeben worden ift, erteilt der Volksbund für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland, Berlin W 30, Martin⸗Luther⸗Straße 97, 
den im Deutſchen Reich wohnenden Angehörigen von Volks⸗ 
dentichen Auskunft über die Ermordung oder Verſchleppung 
von Volksdeutſchen. Wer keine Möglichkeit hat, ſeine An⸗ 
gehörigen im Reich zu benachrichtigen, ſoll zunächſt ruhig ab- 
warten, da ſeitens des VDA alles geſchieht, um die täglich 
durch Sonderkurier weitergeleiteten Verluſtmeldungen be⸗ 
kanntzugeben. Frank, Beauftragter des VDA. 


Mit dem Zeitungsauto über Land 


Die Deutſche Nundſchan“ überall freudig begrüßt — Neben Trümmerſtätten und Trauer 
hoffnungsvoller Wiederaufbau 


Bromberg, den 21. September. 

Das Fehlen der Bahn⸗ und Poſtverbindungen macht 
ſich natürlich beſonders für unſere auswärtigen Leſer unan⸗ 
genehm bemerkbar. Wir ſind jedoch bemüht, unſeren treuen 
Leſern und all den vielen neuen Freunden auch außerhalb 
der Stadt Bromberg unſere Zeitung ſchon jetzt zuzuſtellen. 
Täglich laufen aus allen Gegenden Briefe bei uns ein, die 
um Überſendung der „Deutſchen Rundſchau“ bitten. Noch 
ſind wir nicht in der Lage, allen dieſen Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen. Automangel und Benzinrationierung ziingen 
uns dazu, vorläufig nur einzelne Strecken zu beliefern und 
auch andere Hilfskräfte in Anſpruch zu nehmen. So ſchicken 
einzelne Orte ſelbſt täglich Boten, die hier die Zeitung für 
die ganze Bevölkerung abholen. Ein Auto bringt die 
„Deutſche Rundſchau“ in die Ortſchaften, die an der Strecke 
Bromberg — Schwetz liegen. Nach Crone a / B. 
wird unſer Blatt mit der Bromberger Kreisbahn befördert. 
Radfahrer ſchaffen die „Deutſche Rundſchau“ nach Hohen⸗ 
holm, Fordon, Oſtromecko, ein anderer Radfahrer⸗ 
trupp nach Langenau, Otteraue, Schulitz. Seit 
geſtern befährt unſer Auto die Strecke Hopfen garten 
Groß⸗ Neudorf — Labiſchin — Bartſchin — 
Znin — Schubin — Netzthal. In den nächſten Tagen 
ſchon werden noch weitere Ortſchaften erfaßt und beliefert. 
Wir wiſſen, daß es gerade in dieſer Zeit von größter Wich⸗ 
tigkeit iſt, die geſamte Bewohnerſchaft unſerer Umgebung 
mit der „Deutſchen Rundſchau“ zu beliefern, zumal ſämtliche 
Bekanntmachungen und amtliche Anordnungen in unſerem 
Blatte veröffentlicht werden. 

Geſtern nahm einer unſerer Mitarbeiter an der Fahrt 
unſeres Lieferautos teil und konnte feſtſtellen, wie in allen 
Orten unſer Wagen von der Bevölkerung mit Jubel be⸗ 
grüßt wurde. Die Leute, die faſt drei Wochen ohne 
Zeitung geblieben waren, riſſen ſich die „Deutſche Rund⸗ 
ſchau“ geradezu aus den Händen. Außerordentlich eindrucks⸗ 
reich war dieſe Fahrt mit dem Lieferauto. Neben Trümmer⸗ 
ftätten überall Hakenkreuzfahnen in den Dörfern 
und kleinen Städten, neben unſagbarem Elend und tiefſtem 
Leid gute Zuverſicht und freudiger Aufbau⸗ 
wille. 

Als das Auto aus Bromberg herausfährt begegnet uns 
ein ununterbrochener Flüchtlingsſtrom aus 
Richtung Hopfengarten. Fuhrwerke aller Art, beladen mit 
Flüchtlingen, die ihr Hab und Gut mitgenommen haben, 
ziehen die Landſtraße entlang, um wieder nach ihren Wohn⸗ 
orten zu gelangen. Hinter zahlreichen Wagen folgen die 


mitgeſchleppten Kühe, Ziegen, Schafe und Schweine. Zer⸗ 


brochene Fuhrwerke, Laſtautos, ja ſogar Motorräder und 
Kinderwagen ſäumen die Landſtraße. Die von dem polni⸗ 
ſchen geflüchteten Militär gefällten Chauſſeebäume, die quer 
über die Straße gelegt worden waren, um den Vormarſch 
der deutſchen Truppen aufzuhalten, ſind längſt aus dem 
Wige geräumt a 

In Hopfengarten wird zuerſt Halt gemacht. Von 
einem deutſchen Bäckermeiſter erfahren wir, daß der polni⸗ 
ſchen Soldateska 15 Deutſche zum Opfer gefallen ſind, 
darunter eine 78jährige Greiſin. Dieſe traurigen Helden 
hatten auf ihrer paniſchen Flucht die 

evangeliſche Kirche in Hopfengarten in Schutt 
und Aſche gelegt. 

Immer häufiger ſehen wir die Zeichen der Verwüſtung und 
des grauen Elends, die das polniſche Militär über die 
deutſche Landbevölkerung gebracht hatte. Niedergebrannte 
Gehöfte, aus deren Trümmerhaufen nur noch die kahlen 
Schornſteine aufragen, bezeichnen den Weg des „ſiegreichen“ 
polniſchen Heeres. 


Der Staroſt 


Wie uns in Groß⸗ Neudorf mitgeteilt wird, haben 
die Horden des Weſtmarkenvereins und des Aufſtändiſchen⸗ 
verbandes unter dem Schutz des polniſchen Militärs auch 
dort gewütet. Die deutſche Bevölkerung ſteht noch heute 
unter dem erſchütternden Eindruck der in den einzelnen 
Gemeinden verübten viehiſchen Verbrechen. Allein in 
Groß⸗Neudorf fielen 26 Perſonen, zum größten Teil 
junge Männer, der Blutgier der polniſchen Banden zum 
Opfer. In den umliegenden Dörfern wurden etwa 200 
Männer, Frauen und Kinder ermordet. Den Männern 
ſtachen die Unmenſchen zum großen Teil die Augen aus, 
ſchnitten ihnen die Zungen heraus und erſchoſſen ſie dann, 
während man die Frauen und Kinder zunächſt verſchleppte 
und fie ſpäter erſchlug. Viele Frauen und Mädchen wur: 
den unmenſchlich gemartert. Die Leichen waren bis zur 
Unkenntlichkeit verſtümmelt. Dem Späherblick der Horden 
entgingen nur diejenigen Volksdeutſchen, die rechtzeitig 
ein ſicheres Verſteck aufgeſucht hatten. 


Auf dem Wege nach Labiſchin begegnen wir einem 
traurigen Zug. Auf einer proviſoriſchen Holzbahre 
tragen vier Männer einen Toten, der erſt heute in den 
Wäldern aufgefunden wurde. Da die Leiche bereits ſtark 
in Verweſung übergegangen iſt, kann die Identität des 
Toten nicht feſtgeſtellt werden. Viele Leute ſind aus 
Lochowo in die dortige Gegend geflüchtet, um ſich in den 
Wäldern vor den Mördern zu verſtecken. Man nimmt an, 
daß es ſich in dem Toten um einen Volksgenoſſen aus 
Lochowo handelt. 

Verhältnismäßig glimpflich davongekommen find die 
Volksdeutſchen in Labiſchin. Dort wurde der Architekt 
Quade von polniſchen Soldaten gemordet. Die Brücke in 
Labiſchin⸗Neuſtadt, die vom polniſchen Militär geſprengt 
worden war, iſt von den deutſchen Pionieren ſchnell wieder 
ausgebeſſert worden, ſo daß der Autoverkehr aufrecht er⸗ 
halten werden kann. Polniſcher Pöbel hat in Bartſchin 
ſieben Volksdeutſche ermordet. Verſchiedene andere wer⸗ 
den noch vermißt. In einem Dorf hinter Bartſchin hatte 
polniſche Soldateska zuſammen mit polniſchem Geſindel 
28 Volksdeutſche hingemordet. 

Der Pfarrer in Hallkirch, Schenk, wurde interniert, 
ſein Sohn iſt von polniſchen Soldaten erſchoſſen worden. 
Viele Volksdeutſche, die aus der Gegend verſchleppt wor⸗ 
den find, find bis heute noch nicht zurückgekehrt. 


Unweit von Netzthal wurde das Sägewerk des 


Volksdeutſchen Arthur Arndt von polniſchen Soldaten in' 


Brand geſteckt, ebenſo eine vor kurzer Zeit von dem Be⸗ 
ſitzer erbaute 25 Meter lange Scheune. Die in der Nähe 
über die Chauſſee führende Brücke wurde in die 


Duft geſprengt, fo daß unſer Wagen eine von den 


deutſchen Pionieren erbaute Hilfsbrücke paſſieren muß. 

Ein 64jähriger deutſcher Landwirt hatte mit ſeiner 
Frau und Tochter ſich drei Tage lang in den Wieſen ver⸗ 
ſteckt und dabei oft ſtundenlang bis an die Bruſt 
im Waſſer geſtanden. Nur dieſem Umſtand hatten 
er und ſeine Familie es zu verdanken, daß ſie den Späher⸗ 
blicken der feigen polniſchen Mörder entgingen. 

So erlebt man auf dieſer Fahrt immer wieder, wie 
unſere Landbevölkerung die ſchweren Tage vor dem Ein⸗ 
marſch der deutſchen Truppen zu überwinden gewußt hat. 
Aber man erlebt auch, wie ſchon eingangs erwähnt, daß die 
Aufbaufreudigkeit aus den Augen aller ſtrahlt, 
denn ein jeder weiß: eine beſſere Zukunft hat für 
uns begonnen. ; 


mit Der Reitpeitiche 


Brutale Behandlung der Angehörigen der Dentichen Generalkonſulate und Konſulate in Polen 
Londoner Rundfunk als Bundesgenoſſe der Heckenſchützen — Grauſamkeiten aus Südpoſen 


Berlin, 21. September. (DNB) Entgegen allem 
diplomatiſchen Brauch find die Angehörigen der Dentſchen 
Generalkonſulate und Konſulate in Polen bei ihrer Feſt⸗ 
nahme, Internierung und beim Abtransport in den meiſten 
Fällen auf das unwürdigſte behandelt worden. 


Vor allem hat der Staroſt der Stadt Lodz Dr. Mo⸗ 
ſtowſki eine Haltung an den Tag gelegt, die jedem inter⸗ 
nationalen Brauch gegenüber Vertretern fremder Mächte 
Hohn ſpricht. Er war, wie erſt fetzt bekannt wird, gegen 
Mittag des 2. September mit einem großen Aufgebot von 
Polizeimannſchaften in das Konſulat Lodz eingedrungen. 
In äußerſter Erregung forderte er unter Drohungen mit 
der Reitpeitſche von dem Deutſchen Konſul Freiherrn 
von Berſchen die Büro- und Kaſſenſchlüſſel und die 
Offnung der Kaſſenſchränke des Konſulats. Als der 
Staroſt im Kaſſenſchrank kein Geld vorfand und feſtſtellte, 
daß die Korreſpondenz des Konſulats verbrannt war, lehnte 
r die ſonſt ſelbſtverſtändliche Liquidierung der übernahme 
des Konſulatinventars durch die polniſchen Behörden rund⸗ 
weg ab. Mit je einer Handtaſche ausgeſtattet, wurden die 
Konſulatsmitglieder auf die Reiſe nach Warſchau geſchickt, 
wobei es ſich der Staroſt nicht nehmen ließ, ſich ſogar die 
Kragenſchachteln öffnen zu laſſen, weil er darin Geheimniſſe 
vermutete. 

In einem Wagen wurden die Konſulatsmitglieder, um⸗ 
geben von Poliziſten mit aufgepflanzten Seitengewehren 
im Gefolge mit dem die Reitpeitſche ſchwingenden Staroſten 
abgeführt. Wie rückſichtslos die polniſchen Beamten bei 
dieſem Abtransport vorgingen, zeigt der Fall der Konſulat⸗ 
angeſtellten Fräulein Sommer, die ſich kaum von ihren 
alten und kranken Eltern verabſchiedet hatte, als dieſe noch 


in Gegenwart der Tochter verhaftet und in die Staroſtei 

abgeführt wurden. 75 

Polniſcher Offizier ermuntert weit ab vom Schuß 
die Warſchauer Verbrecher 


Berlin, 20. September. (DNB) Der Londoner Rund⸗ 
funk hat ſich abermals zum Bundesgenoſſen der verbreche⸗ 
riſchen Elemente gemacht, der die Heckenſchützen und Wege⸗ 
lagerer in eine letzten Endes völlig ausſichtsloſe Vertei— 


digung der Stadt Warſchau hereinziehen will und dam 


möglicherweife namenloſes Elend über die Zivilbevölle— 
rung diefer Millionenſtadt heraufbeſchwor. Man hätte 
erwarten ſollen, daß die Humanitätsapoſtel des Londoner 
Rundfunks, die keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, den 


Feind zur menſchlichen Kriegsführung und zur Schonung 


von Frauen und Kindern zu ermahnen, Ratſchläge zur 
Übergabe der Stadt und damit zur Verweiſung eines un⸗ 
nützen Blutvergießens geben würde. 

Weit gefehlt! Der Londoner Rundfunk ſtellt heute 
abend einem polniſchen Offizier den Sender zur Ver⸗ 
fügung, der hier aus ſicherer Ferne in miſerabelem 
Engliſch einen Lobgeſang auf die Verbrecher auſtimmte, die 
die Großſtadt zum Schlachtfeld machen wollen. Er gab zu. 
daß Warſchau zur normalen militäriſchen Verteidigung 
wenig geeignet ſei. Es ſpiele ſich ein ſchrecklicher Kampf 
von Haus zu Haus, von Hof zu Hof, von Straße zu Straße 
ab. „Die Verluſte müſſen entſetzlich ſein“, bekannte der 
Offizier. Trotzdem zollte er den Heckenſchützen „Be wun⸗ 


derung und Hochachtung“ und rühmte, daß fie bis 


zum Letzten kämpfen würden. 

Da ja in Warſchan keine Engländer, ſondern „nur“ 
polniſche Frauen und Kinder durch das verbrecheriſche Ge⸗ 
ſindel in die Gefahr gebracht worden ſind, hatte der Anſager 
keine Bedenken, dem polniſchen Offizier, der die Hauptſtadt 
ſeines Landes — mutig von London aus vertei: 
digt — ebenfalls feine Komplimente anszuſprechen. 
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Schredensiage in Südpoſen 


Wie wir durch Sonderbericht zuverläſſig erfahren, 
werden immer neue Einzel⸗ und Maſſengräber in Süd⸗ 
und Mittelpoſen entdeckt, die unſagbar verſtümmelte deutſche 
Opfer des polniſchen Terrors freigeben. So fand man 
zwiſchen Kobylin und Goſtyn, in Gemeinſchaft mit zehn 
anderen Deutſchen beſtattet, den durch ſeine völkiſche und 
deutſch⸗wirtſchaftliche Arbeit weit über ſeine engere Heimat 
bekannt gewordenen Gutsbeſitzer Dr. Kirchhoff auf 
Cioltowo, Kreis Goſtyn. Er war mit ſeinem Beamten, mit 
ſeinem Nachbarn und deſſen Verwalter, mit einem dentſchen 
Arbeiter der Zuckerfabrik Goſtyn und mit mehreren deut⸗ 
ſchen Bauern geradezu viehiſch umgebracht worden. Man 
faud keine Schußwunden, wohl aber war bei Dr. Kirchhoff, 
einem Schwerkriegsbeſchädigten, jedes Glied einzeln durch⸗ 
ſchnitten vor. Unmittelbar nach der Entdeckung dieſer 
Grabſtätte fand man in derſelben Gegend acht weitere 
Deutſche ermordet und verſcharrt auf. Sie wurden am ver⸗ 
gangenen Sonntag feierlich beſtattet. 


In Schrimm das gleiche Bild. Ein Grab nach dem 
anderen wird geöffnet und gibt Zeugnis von den unge⸗ 
heuerlichen Mordtaten polniſcher Banden. Daneben hört 
man Berichte von wunderbaren Errettungen aus höchſter 
Todesnot. So wurde der in der Nähe von Schrimm woh⸗ 
nende Gutspächter Scholz, der durch ſeine langjährige 
Tätigkeit als landwirtſchaftlicher Beamter bei Herrn Otto 
in Klahrheim auch im Bromberger Gebiet bekannt gewor⸗ 
den iſt, von polniſchen Banden in die Warthe geſetzt. Er 
konnte ſich nur dadurch vor dem Tode bewahren, daß er ſich 
ſechs Stunden im Fluß ſelbſt und einen Tag im Schilf am 


Ufer verborgen hielt. Dann rückten deutſche Truppen ein. — 
Der Gutsbeſitzer von Delhaes — von Günther, der 
Schwiegerſohn von Dr. von Koerber⸗Koerberrode, der 
gegenwärtig an der Kommandantur Schrimm Dienſt tut, 
wurde in der Stadt Poſen zuerſt im Kernwerk gefangen 
geſetzt und dann von einem Gefängnis in das andere mit⸗ 
geſchleppt. Er traf dort die führenden Männer des Poſener 
Deutſchtums, die unmenſchlich mißhandelt und dann aus 
Poſen verſchleppt wurden, über deren Schickſal man hof⸗ 
fentlich jetzt Näheres erfahren kann, nachdem der Ring um 
Kutno, wo man ſie vermutet, ſich durch die Gefangennahme 
der eingekeſſelten polniſchen Diviſionen zu löſen beginnt. 
Herr von Günther hätte ſich an dieſem Zuge der Poſener 
Berſchleppten beteiligen müſſen, wenn er ſich bei einem 
Namensaufruf gemeldet hätte. So kam er — in den Ge⸗ 
fängniſſen ganz und gar von Wanzen zerſtochen — mit dem 
Leben davon und konnte Zeuge der erſten Hiſſung der 
Hakenkreuz⸗Fahne auf dem Poſener Rathaus ſein. Er begab 
ſich dann fofort auf fein nahe bei Schrimm gelegenes Gut, 
wo die Polen inzwiſchen barbariſch gehauſt hatten. Das 
Schloß iſt völlig verwüſtet, und zwar nicht durch gemeines 
Geſindel, ſondern durch Offiziere und Soldaten des Liſſaer 
Ulanenregiments, das bekanntlich als Elite⸗Regiment der 
jetzt zuſammengeſchlagenen polniſchen Armee angeſehen 
wurde. Die Ulanen haben alle wertvollen Möbel und Sach⸗ 
werte zerſchlagen. Als der junge Beſitzer zurückkehrte, fand 
er nicht einmal ein einfaches Glas in brauchbarem Zuſtande 
vor, aus dem er Waſſer trinken konnte. Der Panzerſchrank 
war von zwei Handgranaten geſprengt und ausgeraubt 


worden. 5000 Zloty in bar und den ganzen Aktienbeſitz 
hatten die Offiziere des polniſchen Elite⸗Regiments mit⸗ 
gehen heißen. 


Melchsurbeltssührer Sierl bei feinen Männern im polniien Gebiet 


Hauptamisleiter Hilgenfeld berichtet: für 7 Millionen Reichsmart Lebensmitte! verteilt 


In der „Schleſiſchen Tageszeitung“ wird ein 
Zuſammentreffen mit Reichsarbeitsführer Hier! geſchil⸗ | 
dert, der, weit von der Heimat entfernt, im polnischen Ge⸗ 
biet ſeine Arbeitsmänner beſucht hat. Am Sonntag war 
der Reichsarbeitsführer ſchon den dritten Tag unterwegs, 
Abſchnitt für Abſchnitt beſichtigend, in dem die ſogenannten 
Baubataillone eingeſetzt find, die ſich etwa zur Hälfte aus 
Arbeitsmännern und eingezogenen Ordnungsmannſchaften 
älterer Jahrgänge zuſammenſetzen. 

Über Leiſtungen der Mannſchaften befragt, erklärte der 
Reichsarbeitsführer: 


„Was ich geſehen habe, hat mich befriedigt und 

gefreut, vor allem der Geiſt und die Stimmung 

der Jungen und Alten ſind ausgezeichnet, ebenſo 

wie das kameradſchaftliche Verhältnis zwiſchen 
ihnen. 


Die Handwerker und Spezialarbeiter unter ihnen haben 
ſehr gute Dienſte geleiſtet. Das trifft hinſichtlich des 
Brückenbaues vor allem auf die Grubenarbeiter zu, 
die ja große Erfahrungen durch das Stellen von Stempeln 
unter Tage haben. Die techniſchen Leiſtungen haben beſon⸗ 
ders überraſcht. Es wurden Brücken geſchaffen, die, wie 
beiſpielsweiſe die bei Slawkow, bis zu 20 Tonnen Trag⸗ 
fähigkeit haben. Aber die Arbeitsmänner werden nicht nur 
zu ſolchen Arbeiten herangezogen, ſondern ſind, gewiſſer⸗ 
maßen um mit den Worten des Reichsarbeitsführers zu 


reden, 
„Mädchen für alles“. 
Wie Staatsſetretär Hierl weiter erklärte, haben die 
Männer des Reichsarbeitsdienſtes der Baubataillone 


Wachen ausgeſtellt, wo keine Beſatzungen vorhanden 
waren, Gefangenenlager ausgebaut und deren 
Bewachung übernommen, Bäckereien eingerichtet 
und, wo es nötig war, auch die Ortspolizei erſetzt. Der 
Reichsarbeitsführer ſchloß: „Überall, wo ich geweſen bin, 
haben mir die militäriſchen Stellen höchſte Anerkennung 
über die Leiſtungen meiner Männer, insbeſondere der Bau⸗ 
bataillone, ausgeſprochen. Es iſt mir das ein Beweis, daß 
die Ausbildung im Reichsarbeitsdienſt richtig geweſen iſt.“ 


In der gleichen Zeitung werden die Eindrücke und die 


weiteren Pläne des Hauptamtsleiters Hilgenfeld, der am 
Montag eine mehrtägige Fahrt durch das beſetzte Gebiet 
abgeſchloſſen hat, über den Einſatz der NSW im beſetzten 
Gebiet wiedergegeben. 


„Unfere Kolonnen“, jo erklärte Hauptamtsleiter Hilgen⸗ 
feld, „folgten den Truppen unmittelbar auf dem Fuß. Wie 
nötig das war, ſtellte ſich bald überall heraus; denn einmal 
hatten die zurückflutenden polniſchen Soldaten und Inſur⸗ 
genten, zum anderen auch polniſche und vor allem auch 
lüdiſche Geſchäftsinhaber große Lebensmittelbeſtände ver⸗ 
nichtet. Ihre Rechnung, daß in den von den deutſchen 
Truppen beſetzten Landesteilen bald eine große Hungersnot 
ausbrechen würde, haben die Gegner ohne die NEB ge⸗ 
macht. 


Mit rieſigen Lebens mittellagern im Werte von 
7 Millionen Reichsmark rückten uniere Kolon⸗ 
nen an. Aus den im Stich gelaſſenen Geſchäften 
wurden außerdem die leicht verderblichen 
Lebensmittel ſichergeſtellt. Schon am erſten 
Tage des Einmarſches der Ne wurden im bes 
ſetzten Gebiet mehrere tauſend Portionen wars 
mes Eſſen ausgegeben. Im Geſamtgebiet bürſ⸗ 
ten inzwiſchen mehrere Millionen Portionen 
ausgegeben worden ſein. 


Die deutſchen Volksgenoſſen, die bisher nur vom Na⸗ 
tionalſozialismus gehört hatten, kamen jetzt zum erſten 
Male praktiſch mit der Vorhut des Nationalſozialismus in 
Berührung. Dieſer Großeinſatz habe wieder einmal be⸗ 
wieſen, daß ein Aushungern des deutſchen Volkes ſelbſt im 
Kampfgebiet unmöglich ſei. 


Über die Pläne für die Zukunft äußerte ſich der Haupt⸗ 
amtsleiter dahin, daß in Kürze Kindergärten und das 
Hilfswerk Mutter und Kind im beſetzten Gebiet auf⸗ 
gezogen werden würden. Der Zuſtrom von Volks deutſchen, 
die ſich, ſoweit ſie es noch könnten, mit Händen und auch als 
Mitarbeiter zur Verfügung ſtellten, ſei der beſte Vewets 
dafür, daß auch im beſetzten Gebiet bald die vom Führer 
begründete Volksgemeinſchaft in ihrer ganzen Größe und 
Tiefe beſtehen werde. 


pp w—— 


Die Welt erlennt England 


„Wo bleibt die Londoner Stimme des Gewiſſens?“ — 


Kein Ameritaner hält ſich an die Rockſchöße 
Eindringliche Mahnung des 


Newyork, 20. September. (DNB) Der bekannte und 
vielgeleſene amerikaniſche Publiziſt General Johnſon 
hält heute den Amerikanern in eindringlichſter Sprache er⸗ 
neut den Wahnſinn einer amerikaniſchen Be⸗ 
teiligung an dem Kampf in Europa vor. 

Niemals, ſo ſchreibt er, ſeien Soldaten von Staats⸗ 
männern derartig verraten und verkauft worden, wie die 
Polen von ihren eigenen und den britiſchen Politikern. Mit 
einer in der Geſchichte beiſpielloſen Dummheit 
hätten die Polen ſich in den Krieg geſtürzt. Jetzt aber, ſo 
fährt General Johnſon ſort, gebe es ſogar immer noch 
Amerikaner, die ihr Schickſal an die Rockſchöße dieſer 
2 unzuverläſſigen und idſotiſchen Politik hängen 
wollten. 

Die dogmattiſche Behauptung, Amerika könne ſich nicht 
aus einem Krieg heraushalten, ſei die geſährlichſte Propa⸗ 
ganda, die heute in den Vereinigten Staaten betrieben 

werde. Es ſei geradezu ungeheuerlich, erklären zu wollen, 
„Amerika müſſe die Demokratie retten“. England und 
Frankreich hatten läng it Diktaturen, und wenn Ame⸗ 
rika ihnen helſen würde, müſſe es zunächſt auch eine Dikta⸗ 
tur errichten. Mmerifa, jo erklärt Johnſon abſchließend, ſei 
kein Vaſall irgendeines europäiſchen 


Staates. 
* 


„Amerika muß ſich aus allen europaiſchen 
Verwicklungen heraushalten“ 
Nenwork, 20. September. (DNB) Die republikaniſchen 
Nongreßabgeordneten Fiſh, Knutſog und Short ſo⸗ 


wie die demokratiſchen Abgeordneten Ma Millan und 
Rabt u, die heute an Bord des Dampfers „Preſident Har⸗ 
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der egoiſtiſchen und idiotiſchen britiſchen Politik 
ameritaniſchen Generals Johnſon 


ding“ von der Osloer Konferenz nach Newyork zurück⸗ 
kehrten, haben in einer gemeinſamen Preſſeerklärung ihrer 
feſten Überzeugung Ausdruck gegeben, daß Amerika ſich aus 
allen europäiſchen Verwicklungen heraushalten müſſe. 


Belgiſches Blatt charatteriſiert den ſchamloſen 
engliſchen Verrat an Polen 
Unter der Überſchrift „England antwortet nicht mehr“ 
beſchäftigt ſich Leon Degrelle in ſeinem Orgon, dem 
„Pays Reel“, mit der zweideutigen Haltung Londons gegen⸗ 
über den Ereigniſſen im Oſten. Wenn die Worte einen Sinn 
bätten und die Moral eine Wirklichkeit ſei, jo müſſe man ſich 


fragen, ob das Militärbündnis mit Polen oufgehoben ſei 


oder ob man nur unterſtützt werde, wenn man ſtark ſei. 
Dieſes Schweigen ſei nicht ſchön. Die engliſch⸗ 
ſranzöſiſchen Verpflichtungen ſeien formell, Beide hätten ihr 
Wort gegeben, 90 Stunden ſeien vergangen, und man dis⸗ 
kutiere immer noch hinter verſchloſſenen Türen. 


* 
＋ 
Fortſetzung des Konfliltes zu gewagt! 
ſagen einſichtige Engländer 

Nom, 20. September (DNB). Die Begegnung wilden 
den deutſchen und den rufſiſchen Truppen bei Breſt⸗Litowft 
ſowie die gemeinjeme Erklärung der Deutſchen und Ruſſiſchen 
Regierung über die Zuſammenarbeit der Truppen zur 
Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung in Polen ſind 
noch immer die Houptthemen der Blätter. Sie betonen, daß 
Deutſchland den Krieg gegen Polen zweiſellos auch allein 
ſtegreich zu Ende geführt hätte, dab aber die Ope rationen 
durch das Eingreifen Rußlands abgekürzt worden jeien. 
Der Londoner Vertreter des „Giornale d'Italia“ betont, 


daß mon in London offiziell nichts von einem Kompromiß 
wiſſen wolle, daß man aber doch in politiſchen und journa⸗ 
Itſtiſchen Kreiſen von nicht geringem Einfluß die Meinung 
bören könne, ob es nicht ein zu gewagtes Unter- 
nehmen fei, das Schickſal des geſamten britiſchen Welt⸗ 
reiches in einem Konflikt aufs Spiel zu ſetzen, der unter weit 
weniger günſtigen Bedingungen als 1914 durchgeführt werden 
müßte. 


„Noskau hätte auch als Verbündeter 
der Weſtmüchte Iſtpolen erhalten“ 


Neues zyniſches Eingeſtändnis 

Bern, 21. September (DNB). Die Berichte ſchweizeriſcher 
Korreſpondenten aue London und Paris geben die dort herr⸗ 
ſchende Verblüffung und das krampfhafte Suchen nach einer 
Ablenkung von dem peinlich gewordenen Thema der Hilfe⸗ 
leiſtung für Polen wieder. Aus einem Bericht des Londoner 
Korreſpondenten der „Neuen Zürcher Zeitung“ gehl hervor, 
daß man in London und Paris Deutſchland als beſonders 
intereſſiert hinſtellt an zunvorſichtigen Maßnahmen“ Eng⸗ 
lands gegen Rußlond. Weder in London noch in Paris be⸗ 

aber die geringſte Neigung dazu. In London ſage man, 
daß Sowletrußlande Operationen für Großbritannien und 
Frankreich die Chance der Abſchnürung Deutſchlands (21) 
verbeſſerten. 

Was die Anweſenheit ruſſiſcher Truppen auf polniſchem 
Gebiet angeht, ſo entſchlüpft maßgebenden Londoner Kreiſen 
im Dronge, auch „ier als Herr der Situation zu gelten, sin 
bezeichnendes Eingeſtändnis. Denn man bringt 
in London, wie der Bericht weiter beſogt, zy iſch noch fol⸗ 
genden Punkt aufs Tapez: 

Man habe, meint London ungerührt, mit der Gventnalitit 
der Be me Oſtpolens durch Rußland auch für den 
Fall gerechnet, daß die Sowjetunion dem Bündnisantrag der 
Weſtmüchte ſeinerzeit entſprach. Damit gibt man in London 
abermals zu, daß Polens Schickfal von je ger für 
die in Eng id regierende Böriem: laue 
gleichgültig war und daß man Mos kan die alten ruſ⸗ 
ſiſchen Gebiete überlaſſen hätte, wenn man damit nicht das 
unehrliche Spiel der Abgelandten der Londoner Hochfinanz 
in Mos kon verächtlich beendet hätte. Die Kalther igkeit. mit 
der die von menſchlichem Leid ungerührten britiſchen City⸗ 
bändler Minderheiten zu Handelsobſekten je nach dem 
größten Nutzen machen, it alſo von neuem als ewige Schande 
Englands feſtgenagelt. 


* 
Eng and hetzte Polen in den Krieg, um es 
dann völlig im Stich zu laſſen 


Oslo, A. September (DMB). In der „Außenpolitiſchen 
Wochenchronik“, einer vielbeachteten norwegiſchen Zeitſchrift, 
ſchreibt Victor Mogens: „Chamberlain, Eden und die geſomte 
britiſche Preſſe geſtehen ein, daß fie den Krieg nicht um 
Polen, ſondern um der Demokratien willen führen, daß es 
Ni alſo um einen ideologiſchen Krieg handelt, denn Englands 
Intereſſe werde auch nie nur mit einem Wort erwähnt. Es 
wird auch nichts davon geſagt, ob nach einem eventuellen 
Sieg dann in Polen die Demokratie eingeführt werden ſoll⸗ 
deren Grundſätze dort in den letzten 18 Jahren allerdings 
nicht zu Hauſe geweſen ſind. 

Die Polen haben inzwiſchen auch einen ſtarken Eindruck 
davon erhalten, daß der Krieg nicht um ihretwillen geführt 
wurde — fie haben gemerkt, daß ſie nur als Vorwand 2 


einer . dienten. Es 
nämlich unverſtändlich, daß Polens beide größte eſteu ro⸗ 
päiſchen Verbündeten nicht den geringſten Verſuch unter⸗ 
nommen haben, dem Lande zu Hilſe zu kommen. Die britiſche 
Luftwoffe veronſtaltete vor dem Krieg Schauflüge über 
Frankreich bis zum Mittelmeer hinunter. Es muß auch für 
das polniſche Volk bitter ſein, zu erleben, wie es in ſeinem 
Kampf völlig im Stich gelaſſen wird, nachdem ihm vorher von 
England monatelang erklärt worden iſt, eine wie „wertvolle 
Hilfe“ ihm zuteil werden würde, und eine verantwortungs⸗ 
loſe britiſche Agitation es zu einer völligen Unterſchätzung 
der deutſchen Kriegsmacht verfüßrte. 


»Freudenbotſchaft“ 
für die Krämer von der Themie 

lin, 21. September (DAB). Der amerikoni 2 
4 Morgenthan erklärte dem Londoner Fabius 
zufolge, der Pfundkurs in Newyork und der offizielle Pfund⸗ 
kurs ſeien jo verſchieden, daß er nicht einen einzigen Dollar 
aus dem Ansgleichsſonds riskieren würde, um ausländiſche 
Transaktionen zu ſtützen. Dieſer Unterſchied wirke ſich ſehr 
N * 1 de nah! 
u Ver ungen mit⸗ 
das Blockyfund jetzt noch 


einander 
verwenbet 


Shamberlain tief erschüttert 


Im Engliſchen Unterhaus gab der Brtitiſche Premier⸗ 
miniſter Chamberlain am Mittwoch einen tberblick 
über die militäriſche Lage, die natürlich im eng⸗ 
liſchen Sinne verfaßt war. Er konnte jedoch nicht verſchwei⸗ 
gen, daß in Polen nur „Inſeln des Wider ſtan⸗ 
des exiſtieren“ und das volniſche Heer erledigt ſei. 
ſei. Er gab zu, daß England dieſe Kataſtrophe 
uicht habe abwenden knnen“ Chamberlain gab 
weiter der ſchweren Enttäuſchung über die Eutſcheidung der 
Sowjetregierung Ausdruck, deren swirkungen er „fehr 
er u ſt“ nannte. fiber Motive oder Folgen der ruſſiſchen 
Aktion könnte man noch keln endgültiges Urteil fällen. 
Chamberlain machte im übrigen wieder die üblichen Ne 


densarten über die „deutſche Drohung“ und beſtätigte, daß 
England über den Verluſt der „Conrageous“ tief er⸗ 
ſchüttert iſt. 


* 
die Verſenkung des Flugzeugträgers 
„Courageous 
Endgültige Beriuitiifte 578 Tote 
Berlin, 20. September. (DNB). Die britiſche Admi⸗ 
ralität veröffentlicht ſetzt ihre endgültige und letzte Liſte 
der Überlebenden der „Couragous“. Danach find insge⸗ 
ſamt 682 Mann, davon 72 Offiziere, gerettet worden. Ver- 
mißt werden 578 Mann der Beſatzung. 
= 


Kanada kann für den Notfall zwei Diviſionen 
ſtellen 
Nach einem Reuterbericht aus der kanadischen Haupt⸗ 
Hadt Ottame hat die gauadiſche Regierung bekaunkgegeben, 
daß dieſe für den Notfall zwei Diviſionen als Expeditions⸗ 
Korps aufſtellen könne. 


